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meifteng auc) den Landiirth beurtheilen. Den Erntewwagen richtig zu beladen ift der Stolz
de3 Gropfnechts, den Fchmen richtig anzulegen der Stolz des Landwirthg; in den Fehmen
viel Hineinzubringen ift fein Wunfch, der Lohn feiner mühjeligen Arbeit. Und wenn dann
die Fehmen daftehen, welche beim Mleingrundbefiger fürzer und niedriger ausfallen, dann
beftrebt er fich, die Körner des eingeführten Getreides zu erhalten; ex jchürft Die Oberfläche
des Bodens auf, bejprengt fie mit Wajjer, beftret fie mit Spreu, läßt fie dircch feine
Pferde recht feft ftampfen und ftellt auf diefe Weife den Tretplaß her. Bald geht e3 nım

 

    

 

ans Treten, und jo wie das Pferd geruht Hat, während der Landwirt einbrachte, Legt
fich jet diefer in den Schatten am Fuße des Fehmens, während fein Sunge mit den
Pferden das Getreide auf der Terme austreten läßt, und erhebt fich erft wieder, wenn man
umlegen und dann das Stroh in Schober, den Bruch und fpäter die Spreu in Wind-
haufen Schichten muß.

Der größere Landwirth läßt nicht mehr treten, jondern drifcht; iiber 5.000 Dampf-
dreichmafchinen, nahezu ebenfo viele Goppel- md eine ehr beträchtliche Zahl von
Handdreichmafchinen bejorgen diefe Arbeit, welche der Landwirth nicht wenig beeilt,
erjtensum jein Product jo rajch als möglich auf den Markt zu bringen, und dann um vor
Eintritt der jehlechten Witterung das Korn auf dem Schüttboden, das Stroh im Schober


